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WaErr! wie laſtert doch die Welt,

theuren Chriſten-Stand,

v ſo lang ſie in Blindheit wandelt,

drin man es mit JEſu halt,Drin man Sund undSchand abſtirbt;

und nach Chriſti Vorſchrift
handelt.

Er  heiſt ihr ein Jammer- Stand.
Nichts iſt drin, was ihr gefallt.

Dieſet Voruttheil iſt Schuld, daß ſo
viele Chriſtum haſſen,

Und vbgleich der Nam ſo klingt, doch

nicht wahre Chriſten ſind.
Man wills ber dem guten Schein ohne

Kraft bewenden laſſen.

Was iſts Wunder, daß man dann
 at keinen rechten Troſt empfindt!

A2 Odrum
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O drum ſchencke deinen Geiſt, Chri

ſtum doch recht groß zu ma

chen,
Daß, wer noch verblendet iſt, offen

bar erkennen kan:
Ei nin JEſu lebender hab es gut in allen

Sachen,
Und ſey hier ſchon Gnaden reich,

ja ſelbſt auf der Himmels
Bahn.

Lencke aber auch das Hertz, in die Orde
nung einzutreten,

Die zum Guten, das in ihmr, mittelſt
Buß und Glauben führt.

Und, wenn man in ſolcher iteht, hilf ſo
leben, leiden, beten,

Daß ein Wachsthum unter uns in
dem Guten werd verſpurt.
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TEXTVs.1Cor XI, 2332.

es

aeaeben habe. Denn der HErr
JEſus in der Racht, da er ver
rathen ward, nahm er das
Brodt, danckete und brachs,
und ſprach: Nehmet, eſſet, das
iſt mein Leib, der fur euch ge
brochen wird, ſolches thut zu
meinem Gedachtniß. Deſſelbi
gen gleichen auch den Kelch, nach
dem Abendmahl, und ſprach:
Dieſer Kelch iſt das Neue Teſta—
ment in meinem Blut: Sol—
ches thut, ſo oft ihrs trincket, zu
meinem Gedachtniß. Denn ſo
oft ihr von dieſem Brodt eſſet,
und von dieſem Kelch trincket,
olit ihr des HErrn Tod verkun
digen, bis daß er kmmt. Wel—

Az cher



6 S )o(cher nun unwurdig von dieſem
Brodt iſſet, oder vondem Kelch
des HErrn trincket, der iſt ſchul—
dig an dem Leibe und Blute des
HErrn. Der Menſch prufe
aber ſich ſelbſt, und alſo eſſe er
von dieſem Brodte, und trincke
von dieſem Kelche. Denn wel
cher unwurdig iſſet und trincket,
der iſſet und trincket ihm ſelber
das Gerichte, damit, daß er
nicht unterſcheidet den Leib des
HCErrn. Darum ſind auch ſo
viel ſchwache und krancke unter
euch, und ein gut Theil ſchlaffen.
Denn ſo wir uns ſelber richteten,
ſo wurden wir nicht gerichtet.
Wenn wir aber gerichtet wer—
den, ſo werden wir von dem
HErrn gezuchtiget, auf daß
wir nicht ſamt der Welt verdam
met werden.

Ein
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Eingang.

Ottes Liebe iſt ſo ber
n flußig und reichlich in

g J Anſehung der armen
gefallenen Menſchen,

auf ſie ergieſſet.
Dis ſiehet man nicht nur im Rei

che der Natur, da uns vom Himmel,
auß det Erden, und aus dem Waſſer
die Gute GOttes zuflieſſet; ſondern
man nimt es auch im Reiche der
Gnaden mit Freuden wahr.

Sonderlich ſchenckt GOtt in die
em drey groſſe Mittel, wodurch er
uns ſeine Gnade anbeut und mitthei

lit. Xo—

uut Trorne vWaſſer, und das Blut, und die
drey ſind beyſammen.

Aau Alle
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Alle Liebe GOttes die ex im Reiche

der Gnaden den Menſthen, die ſich aus
ihrem geiſtlichen Elend ſelbſt gar nkht
helfen konnen, erweiſet, ſchleufſt ſich in
Chriſto auf, und wird in demſelben
erſt gleichſam recht ſichtbar und offen
bar. Drum ſſagt Johantu, ufralle
Gnaden-Mittel von JEſu Chriſto und
der durch ihn erworbenen, geoffenbar.
ten und den Menſchen wieder angebb
tenen Seligkeit zeugen, und einen un
wiederſprechlichen  Beweis fiihren.
Das iſt das Zeugniß ſpricht er v. r.
daß uns GOtt das ewĩge Leben hat ge
geben, und ſolches Leben iſt in ſeinem

Sohn.
Vorhin hatte der Apoſtel im 7. verg

auch drey Zeugen im Simmel aufge
ſtellet, daß GOtt die abttunnigen
Menſchen liebe, und gerne, an ſeinem
Theil, wieder ſelig machen wolle: den

himmliſchen Vater, der ſeines eini
gen Sohnes nickt verſchonet, ſondern
ihn fur die abgewichene Menſchen in
den Tod gegeben, ihnen wieder zu hel

ſen;



S )o 9enz das weſentliche Wort, oder
den Sohn, welcher ſich, aus dringen. n
er Liebe, für die unglücklich gewordene
Menſchen freywillig aufgeopfert, ſie
u erloſen; und den heiligen Geiſt,

il n
er nicht nur zur Empfangniß und Sal
vung der menſchlichen Natur des un
Heylandes, ſondern auch zur Zueig J—
uung der Erloſungs Gnade ſich auf al
e Weiſe hochſt geſchaftig beweiſet,
benn er die Menſchen berufet, erleuch
et, bekehret, wiedergebieret, rechtfer
iget, heiliget und erhalt.

ſll

Wie diefe drey himmliſche Zeugen, wu
dem gottlichen Weſen nach, eins ſind:
d ſind ſie auch, dem Willen nach, eins,
aß die verlorne Menſchen durch Chri
ſtum wieder ſelig werden ſollen, wenn
ſie gebuhrend an ihn glauben.

Aus zweyer oder dreyer Zeugen
Munde beweiſet man in Menſchlichen
Gerichten gemeiniglich die Wahrheit
tiner Sache. So hats die ewige ul m
Weitheit und ſelbſtandige Gerechtig. uii m
keit geordnet. Deut. EIX, 15. So

A5 ware



10  )o( a
ware folglich die Sache klar gnug, daß
ODtt den gefallenen Menſchen hertzlich
gerne wieder geholfen wiſſen wolle.
Denn die drey Zeugen im Himmel ſind
ja die Wahrheit ſelbſt, und ſo unver
werflich, daß niemand wieder ſie exci-
piren kan. So wir der Menſchen
Zeugniß annehmen, ſchlieſfet daher der
Apoſtel gantz bundig v. 9: ſo iſt GOt
tes Zeugniß groſſer. Denn GOttes
Zeugniß iſt das, das er gezeuget hat von
ſeinem Sohn.

 ν
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weil es voll Geiſt und Leben iſt, ſo daß
auch die Ruchloſeſten deſſen an und ein
dringende Kraft geſtehen muſſen. Joh.

6, 63.
Denn dieſes Evangelium zeuget

Sonnen klar von der Liebe GOttes in
Chriſto JEſu gegen die Menſchen.
Wie voll und reich iſt die Bibel von
ſolchen Gnaden Zeugniſſen, daß GOtt
durch JEſum der Menſchen Heil hie
und dort ſuche. Von dieſem zeugen
alle Propheten, daß durch ſeinen Na
men alle, die an ihn glauben, Verge
bung der Sunden empfahen ſollen. Ap.

Geſch. 10, 43. Finden wir nicht die
Gute GOttes in Chriſto auf allen
Blattern der heiligen Schrift? Wo
man es, dem erſten Anſehen nach, nicht
meinet: da findet man, bey weiterm
Nachſinnen und reifferer Einſicht, JE
ſum und das Heil der Menſchen in JE
ſu geoffenbaret. Drum will auch der
Erloſer, daß man in der Schrift ſuche,
als worin das ewige Leben geoffenbaret,
ind welche von ihm jeuget. Joh.5,39.

As6 Der
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Der andre aufgeſtellte Zeuge von

unſrer Seligkeit, und ihrer Quelle, der

Liebe GOttes, iſt das Waſſer.
Solches findet man in der heiligen
Tauffe. Denn wenn in ſolcher das
Zwort der Einſetzung mit dem Waſſer
verbunden, und nach Chriſti Befehl dem
Menſchen appliciret wird: So ergeuſt
ſich die Erloſungs Gnadeles ware dann,
daß ein Erwachſener im Unglauben und
Unbußfertigkeit wiederſtrebete) reichlich

durch JEſum und ſeinen Geiſt. Tit.

3,6.
Der dritte irdiſche Zeuge iſt das

Blut. Dieſes findet man im heiligen
Abendmahl. Denn in ſolchem ſteiget
die Liebe GOttes ſo hoch, daß uns Chri
ſtus ſelbſt, auf eine zwar unbegreifliche,
doch wirckliche Art und Weiſe, nach
ſeinem Leibe und nach ſeinem Blute
mitgetheilet wird.

Wann Zeugen etwas richtig be
weiſen ſollen: muß unter ihnen und in
ihrer Auffage eine Ubereinſtimmung
ſeyn. Nun heiſſts nicht nur von den

Zeu
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Zeugen im Himmel, daß ſie eins ſeyn:
ſondern es wird auch von den Zeugen
auf Erden hier geſaget: daß ſie bey—
ſammen ſeyn.

Wie iſt aber dieſes zu verſtehen?
Sie ſind nicht eins, wie der Vater,
das Wort und der heilige Geiſt dem
Weſen nach eins ſind. Vielmehr ſind
die drey Gnaden Mittel, Evangelium,
Tauf und Abendmahl, ihrer Natur
nach, von einander unterſchieden. Sie
ſind aber doch beyſammen, das iſt:
Sie ſind alle drey im Reiche der Gna
den zu dem Endzweck deſtiniret und ge
ordnet, daß ſie den elend gewordenen
Menſchen wieder in den Beſitz und
Genuß der verſchertzten Seligkeit ſetzen
und auch darin erhalten und beveſtigen
ſollen. Sie ſollen auch alle drey ge
meinſchaftlich den, durch den Fall, ge
gen GOtt mistrauiſch gewordenen
Süunder, von der Liebe GOttes gegen

ihn überzeugen.
Jſt dieſes unleugbar und unwieder

ſyrechlich: Wie groß muß denn GOt.

A7 tes



14 S )ol
tes Ernſt ſeyn, daß er die Menſchen
gerne will ſelig haben! Wie unrecht
thut:man dann dem liebreichen GOtt,
wenn man ihn beſchuldiget, als wolle
er dieſes oder jenes Sunders Heil nicht
aufrichtig: Wadbrlich, die GOtt als
einen ſolchen abmahlen, ſind die aller
argſten Majeſtats. Schander, in Ab
ſicht auf die anbetens- wurdige Gott
heit.Was kan GoOtt doch mehr thun,

als er thut, uns von ſeiner allervollkom
menſten und zartlichſten Liebe zu verſi
chern? Bedenckts doch, ihr ſchuchter.
nen und gegen SOtt oft, ohne die ge
ringſte Urſache, ſe argwohnifche See
l en. GoOtt giebt ſein beſtes, das er hat,

ſeinen Sohn, ſeinen einigen Sohn, ſei
nen Sohyn, der in ſemem Schooß iſt, ſei
nen Sohn, an dem ſeine Seele ein ſo
hertzliches Wohlgefallen hat, in den ſo
ſchmahlichen als ſchmertzlichen Creutz.
Tod, uns Sundern, die wir ſo gott
los, die wir ſo abgeneigt und ſeind

ſelig/
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ſelig, die wir ihm ſo abgeſtorben,
zu gute.

Alle drey Perſonen in der Gottheit
conteſtiren und verſichern, ja ſchweren
es uns zu, (Ezech. 33, 11.) daßſie nicht
unſere Verſtoſſung und Verwerfung,
ob wir ſie wohl mit Recht verdienet,
ſondern unſre Seligkeit einmuthig
wunſchen. a ſie concurriren und tra
gen gemeinſchaftlich das ihrige dazu bey.

Das durch Chriſtum erworbene
Heil hatte uns, wie es wenigſtens der

Verrnunſt ſo vorkommt, durch ein eini
ges GnadenMittel genugſam und hin
langlich appliciret und mitgetheilet
werden konnen, etwa durch die heilige
Tauffe: Nun gibt GOtt drey Gna
den »Mittel, damit wir ja ſeiner Liebe
und des Heils in Chriſto uberflußig
und reichlich genug theilhaftig werden
mogen; des aufgerichteten Amtes, das
die Verſohnungprediget, nicht einmal
zu gedencken.

Niemand. iſt von der durch Chri
ſtumn erworbenen Gnade und den Mit
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teln des Heils præcludiret und ausge
ſchloſſen. Chriſtus iſt ein uneigennu
tziger Helfer, ein Heyland aller Men
ſchen. i Tim. 4, 10. Und die Gnaden
Mittel ſind an ſich keinem verſaget.
GSie ſind auch an allen Menſchen gleich
kraftig, wenn ſie anderſt derſelbigen
nur in der vorgeſchriebenen Ordnung
gebrauchen.

O ſo ſtehet ja unſre Seligkeit auf tie

nem feſten Grunde, der nicht wancket!
O ſo liegts ja nur an uns ſelbſt, wann
wir nicht ſelig werden! Es iſt nur un
ſers Unglaubens und unbußfertigen Le
bens Schuld.

Ach!. daß unfre Hertzen die uner
meßliche Liebe GOttes recht faſſen
mochten, um GOtt im glaubigen, kind
lichen Vertrauen recht lieb wieder zu ge
vwinmnnen!

Unſre heutige Epiſtel zeuget inſon
derheit von der Liebe Ehriſti, wie ſie im
heiligen Abendmahl lichterloh brennet.
Nahet dann doch alle mit mir zu dieſem

Feuer,
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Feuer, dadurch warm zu werden und
im Geiſt;ju entbrennen. Erweget:

Das Guteder Glaubi—
gen aus dem heili—
gen Abendmahl.

Wie groß es ſey.

eN. Wie es Chriſtlich zu
gebrauchen.d daß ich dieſes hohe Gut mogl ewig

lich beſitzen!
B dat in mir der Gnaden Glut ohn

Ende muchte hitzen!Ach: Soit, vi wachen Tagund

m

den Schaaren,
DHie wieder uns mit Macht

Aus Satans eneich herfahren.
Amen.

Ab
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Abhandlung.!“

Erſter Theil.
Go Jegroß iſt erſtlich das Gute

Abendmahl zufleuſſt?
Laſſt uns dieſes aus ſolgendem

Satz behalten:JEſus lader dich au Tiſch, dir ſich

und all's Heil zuſchencken,
Alles Unheil aber fern gnadig

von dir abzulencken.
JeElſus ladet dich zu Tiſch.

GOJdD  hats bey der. Liebe nicht
bewenden laſſen, daß ek der Wilt, zu
ihrer Reitung, ſeinen eingebornen
Sohn gegeben. Joh.n,⁊ 6. Ürigeach
tet dieſe Liebe von unendlicher Wreite,

Lange, Tieſeund Hohe iſt. Eph.3, 18.

JEſut
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JEſus hats nicht genug zu ſeyn er

J

achtet, daß er durch ſeinen blutigen Tod

ein Opfer furuns Menſchen wurde, da vliiſolches ſein vollgultiges Opfer doch dem
In
k

Le

J

n

E

himmliſchen Vater ein ſo ſuſſer Geruch n

geweſen. Eph. 5, 2. einEr will ſich dem Menſchen auch “i

hr

gantz und gar zum Genuß und zur Nah n
rung, zur Speiſe und zum Tranck, mit

theilen. JEr theilet ſich ſonſt ſchon dem Men
ſchen mit in der heiligen Taufe. Denn un
wie viel unſer getauft ſind: die haben

J

Jja Chriſtum angezogen. Gal. 3, 27. nne
Er thuts auch durchs Evangelium,  n
wenn es glaubig angenommen wird.

dem Hertzen. Eph 3, 17. Und wer ihn J
liebet, und aus Liebe ſein Wort halt: ul o
zu dem kommt er mit ſeinem Vater und

Geiſt, Wohnung bey ihm zu machen. 11

J

Joh. 14,23. Nicht weniger kan man un
ves Heplandes taglich auf eine geiſtli unn
qhe Art durch den Olauben genieſſen, 91

wo
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wovon der Erloſer ſonderlich Joh. 6.
redet.

Allein der Menſchen«Freund will
noch ein mehrers thun. Er will ſich
auch im heiligen Abendmahl facrament
lich aenieſſen laſſen. Nicht nur unſer
Glaube, ſondern auch der Mund un
ſers Leibes ſoll ſein Fleiſch und Blut gee
nieſſen. Daß aber im Sacrament des
heiligen Abendmahls eine Genieſſung
des Leibes und Blutes Chriſti mit dem
Munde geſchehe, ſiehet man an den Un
wurdigen. Auch dieſe eſſen und trin
cken ja von dem Brodt und Kelch des
HErrn, ſo eine Gemeinſchaft des Lei
bes und Blutes Chriſti ſind. i Cor. 9,
27. 10, 16. Jndem nun ſolche es
nicht geiſtlich, oder mit dem Glauben
thun: ſo muß es ja mit dem Munde
geſchehen.

Was beweget den Erloſer hiezu?
Seine unermeßliche Liebe zu uns, und
ſeine ungemeine Sorgfalt fur uns. Er
weiß, duß unſre ſterbliche Seele von ir
diſchen und verganglichen Gutern nicht

ſatt

T

2



S )o 21ſatt werden kan: Drumtiſchet er un.
vergangliche, lebendigmachende und
himmliſche Speiſe und Tranck auf.
Denn ſein Fleiſch iſt die rechte Speiſe
und ſein Blut der rechte Tranck. Joh.
d, 55.Er decket fur ſeine Freunde einen
herren. Ciſch, i Cor. i1o, 21. woran
die Seele ſich reichlich ſattigen, laben
erquicken und ſtarcken kan.

Er ladet und nothigt ſie dazu
aufs holdſeligſte: Nehmet, eſſet,
trincket. Kommet, zehret von mei
nem Brodt, und trincket des Weins,
den ich ſchencke. Spruchw. 9, 5. Eſſet
meine Lieben, und trincket meine Freun
de und werdet truncken. Hohel. 5, 1.
Wohlan, alle, die ihr durſtig ſeyd,
kommt her zum Waſſer, und die ihr
nicht Geld habt, kommt her, kaufet und
eſſet, kommt her und kaufet ohne Geld
und umſonſt, bevde Wein und Milch.
Zwar halten dieſe Schrift, Stellen al
tes Teſtaments allgemeine Einladun
gen zu allen Schatzen des Himmel

reichs
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reichs in ſich: ſie laſſen ſich aber auch

hieraut deuten.
Deer huldreiche Erloſer will beydes,

Leib und Blut, allen und ieden ge
ben, ſeine unpartheyiſche und allgemei
ne Liebe anzuzeigen. Es ſfollen nicht nur
die Lehrer beyder weſentlichen Stücke
genieſſen, wie das Sacramentſchande
riſche Pabſtthum unverantwortlich leh
ret: ſondernuuch alle und iede Zuhoörer

ſollen dieſelbige empfangen. Der all
wiſſende Heyland hat es wohl vorher
geſehen, daß man im Pabſtthum den
gemeinen Leuten den Kelch entziehen
wurde. Drum hat er bey Reichung
des Kelchs das Wort Alle gebraucht
und befohlen: Trincket alle daraus.
Matth.26,27 Er will ſich auch
allen gantz mittheilen, ſeinen gantzen
gecreutzigten Leib und all ſein vergoſſe
nes Blut. Man ſoll nicht ſeinen Leib
nur ſo eben koſten und ſchmecken:
man ſoll recht eſſen, daß man ſatt wird.
Man ſoll nicht nur ſtin Blut auch ſo
eben mit den Liÿpen probiren unk

pru



S o( 23prufen: ſondern man ſoll recht daraus
tiincken.
Jſt. dieſes nicht eine Wunder

Liebe? Wie unwurdig hielt ſich
Mephiboſeth, Jonathans lahmer
Sohn, an Davids Tiſch zu gehen?
Wer bin ich, ſprach er zum Konige Da
vid, da er ihm ſeine Tafel anbot, dein
Knecht, daß du dich wendeſt zu einem

todten Hunde, wie ich bin? 2 Sam.
9, 7. 8. Wer ſind wir, daß wir an
GoOttes Tiſch gezogen werden? Zwi
ſchen David und Mephiboſeth war noch

einige Gleichheit. Dann war David
gleich damals ein geſalbter Konig: ſo
war Mephiboſeth doch auch aus Ko
niglichem Geblut und Sauls Enckel.
Zwiſchen Chriſto und uns aber iſt gar
kein Vergliich. Etr iſt mit ſeinem Va
ler und Ge ſt ein OOtt uber alle Got
ter: Wir ſind gefallene, unreine, elen
de Geſchopfe. Wir ſind vor der Be
kehrung gar gEſu Feinde gewelen.
Dwelch eine Macht der Liebe JEſu, daß
crungs dennoch an ſeine Tafel ſetzt!

Doch



24 S)o ſ
Doch laſſt uns die Liebe des HErrn

noch genauer einſehen, oder vielmehr
bewundern, da wir ſie nicht vollig in
dieſem Leben begreiffen konnen. JES
ſus ladet dich zu Ciſch

J. dir ſich und all's Heil zu
ſchencken.

Auſſer JESU finden wir gefallene
nirgends wahrhaftes Heil. Ap. Geſch.
4, 12. Jn JESU aber treffen wir
alles rechte Heil beyſammen an. Wer
den Sohn GOttes hat? der pat das
Leben. Wer den Sornn GoOttes
nicht hat, der hat das keben nicht.

1Joh. 5, 12.
Warum iſt aber ſonderlich im hei

ligen Abendmahl unausſprechlich Gu
tes zu finden? JESUsS ſchenckt
und tiſchet in ſolchem Sich ſelbſt auf.
Es ſind, ſo lange die Welt geſtanden,
groſſe Feſtins und Gaſtmahle angerich
tet. Wie herrlich war nicht Ahasveri
Mahl, wovon wir im Buch Eſther
im iſten Capitel leſen? Niemani

abei



 )o( 25aber hat ſich iemals ſelbſt aufgetiſchet.
Hier aber iſt GOttes Sohn, der im
Fleiſch geoffenbaret, gecreutziaet und
geſtorben, ſelbſt Wirth und Koſt.

Man ſiehet und ſchmecket zwar nur
Brodt und Wein: allein, man muß
dem Worte JESu, der die Wahrheit
ſelbſt Joh. 14, 6. und die Allmacht
ſelbſt iſt, Matth. 28, 18. trauen.
Denn derſelbe ſoricht: eſſet, das iſt
mein Leib: trincket das iſt mein Blut.
Das ſichtbare iſt mit dem wahrhaftig
im heiligen Abendmahl gegenwarti
gen, obgleich unſichtbaren Leib und
Blut JEſu Chriſti vereiniget. Zwi
ſchen beyden iſt eine reelle und wirckli
che Gemeinſchaft. i Cor. 10, 16.
Indem wir das Brodt genieſſen: eſſen
wir in, mit und unter dem Brodt
Chriſti Leibe Und indem wir den

Wein genieſſen: trincken wir in, mit
und unter dem Wein Chriſti Blut.

Denn dieſer Leib und Blut iſt hier
nicht nur nach ſeiner naturlichen Ei
benſchaft, vermoge welcher er uns an

B ei
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einem Orte ſichtbarlich und räumlich
gegenwartig, ſondern nach ſeiner ihm
in der perſonlichen Vereinigung der
beyden Naturen mitgetheilten unend
lichen Kraft und Herrlichkeit anzuſe
hen, vermoge welcher er allgegenwar
tig und allmachtig iſt, und alſo ſich an
unzehlichen Oertern zugleich mitthei
len kan; obgleich die kurtze Vernunft
dieſes Geheimniß nicht ergrunden
kann.

Welches Zeil wird uns aber nun
von Chriſto geſchencket, wenn wir ihn
ſelbſt alſo ſacramentlich auf gebuhren

de Weiſe genieſſen? Alles Seil.
Denn hat GoOtt ſeines eigenen Soh
nes nicht verſchonet, ſondern ihn fur
uns alle dahin gegeben; hat er gar ſei
nen Sohn auf dieſem Tiſch uns zur
Speiſe und Tranck gegeben: wie ſolte
er uns mit ihm nicht alles ſchencken?
Rom. 8, 32. Er ſchencket uns hier:

a) ſeine Gerechtigkeit, die erer
worben, da er uns durch ſeinen gedop
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pelten vollklommenen Gehorſam, wo
durch er der beleidigten Gottheit genug
gethan, das Recht zu aller Gnade und
Herrlichkeit wieder zu wege gebracht.
Folglich giebt er uns die hieraus flieſ
fende Vergebung der Sunden. Matth.

26, 28.
Zwar gehet im heiligen Abendmahl nicht erſtlich die Verſohnung

des Menſchen mit GOTT vor, wie
die Menſchen al o zu reden pflegen;
denn der Erwer oung nach iſt ſolche
durch Chriſti Tod am Creutz geſche
chen, der Zueignung nach aber wird
der Menſch ſolcher theilhaftig, ſo bald
r ſich brkehret und glaubig wird, wel.
ches ja vor dem Genuß des heiligen
Abendmahls von Rechts wegen aeſche
hen ſeyn müß. Daß aber die Men

ſchen die Verſohnung mit GOTT
dem heiligen Abendmahl ſelbſt zuſchrei
ben, iſt noch ein uberbliebener Irr
thum aus dem Pabſtthum, worin
man lehret, daß Chriſtus noch immer

B 2 in
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in der Meſſe, oder im Sacrament des
heiligen Abendmahls, geopfert werde;
welches aber dem einmaligen vollkom
menſten Verſuühn Opfer JEſu Chriſti
hochſt verkleinerlich.

Es gehet aber im heiligen Abend
mahl eine Erneurung und Beveſti
gung der zwiſchen GOTT und den
Menſchen wieder errichteten Freund
ſchaft vor. Drum wird Chriſti Leib
und Blut auch in unſerm hieſigen or
dentlichen Gebet, welches wir vor der
Communion iedesmal zu thun ge
wohnt ſind, gantz richtig ein gewiſſes

Pfand, Siegel und Verſiche
rung, wie von unſerer Erloſung, alſo
auch von der gnadigen Vergebung der
Gunden und der dabey zugerechneken
Gerechtigkeit genennet.

Und hieran iſt kein Zweifel. Denn
da ChHriſti Leib und Blut uns ſacra
mentlich zu eſſen und zu trincken gege
ben wird: ſo muß ſolches eine unwie
derſprechliche Probe des derſohnten

GOt.
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GOttes ſeyn. Wer den andern zu nue
Tiſch ladet: hat gemeiniglich Liebe und uen

b) An ſolcher Vergebung der ul
Freundſchaft fur ſolchen. i puſſf
Sunden hangt nun alle Gnaden—
Lulle und alle hier in dieſem Leben uns
ſchon zuflienende Seligkeit. Wer ein E
wurdiger Tiſch Genoß JESu iſt: L
der erlangt zugleich die Confirmation 11
und Bekraftigung, daß ihm alle von 11
Chriſto erworbene HeilsGuter ei J

E

gen ſind und zugehoren. Ein ſolcher J

I

hat Gemeinſchaft mit CHriſto und
u ldburch Chriſtum mit dem Vater und

heiligen Geiſt. Wer mein Fleiſch iſ

n Aielfet, und trincket mein Blut: der blei
J

bet inmir und ich in ihm, verſichert der i

ren Frieden mit und in GOtt, und
kan gewiß ſeyn, daß GOtt nichts wie
driges gegen ihn habe, und daß ers
imallen ſeinen Fuhrungen auch hertz
llch gut mit ihn meyne. Rom. 5, 1.

Ja er hat einen ungehinderten, freyen

B 3 und



30 gt )oc(
und offenen Jugang zu aller Gna
de, die im erſten, andern und dritten
Articul unſers Chriſtlichen Glaubens
vorg tragen wird. Rem. 5, 2.

c) Hieraus entſpringet auch die
Starckung des neuen Menſchen,
oder des Lebens, das aus GOTT iſt,
und bey der Wiedergeburt und Be
kehrung gewircket worden. Ein ohn
machtiger und matter Menſch erholet
ſich ordentlich nach dem Genuß dienli
cher Speiſe und geſunden Getrancks,
fonderlich des Brodts und Weine
Und der matt- gewordene Geiſt des
Menſchen erholet, erfriſchet und ver
neuet fich nach dem wurdigen ſacr—
mentlichen Genuß des Leibes und
Blutes JEſu Cyriſti. Joh. 6, 33.
Alle Krafte und Glieder des neuen
Menſchen empfangen mit der Seele
deſſelbmen, welche der Glaube iſt,
neu Starckung. Die Liebe: hegen
GOt und den Nachſten wird brünſti
ger, die Hoffnung veſter, die Gedund

ſtand
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ſtandhafter, die Sanftmuth groſſer
die Andacht im Dienſte GOttes und
beym Gebet ernſtlicher, ja die Sorg
falt um ſein wahres Heil genauer und
vermehret. Einige Baume, ſonder—
lich der Weinſtock, erholen ſich nach
dem Blut der Thiere: unſer inwendi
ger Menſch nach dem Blute JEſu.

ch) Endlich aber ſoll man auch,
kraft des wurdigen Genuſſes dieſes

Sacraments ewin leben. Denn
was von der gei llichen Genieſſung
wahr iſt: muß auch, in Anſehung der
Sateramentlichen, zutreffen, wenn ſie
rechtmaſſig geſchiehet. Nun ſpricht
der Erloſer Joh. am 6, v. 594. 57
Wer mein Fleiſch iſſet, und trincket
mein Blut; der hat das ewige Leben,
und ich werde ihn am jungſten Tage
auferwecken. Wie mich geſandt hat
der lebendige Vater, und ich lebe um
des Vaters willen: alſo, wer mich
iſſet, derſelbige wird auch leben um
meinet willen Ja weil Chriſtus und
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ſein erworbener und geſchenckter Geiſt

in den Glaubigen wohnet: So
ſchlieſſet Paulus richtig Rom. 8, 10.
11.: So Chriſtus in euch iſt: ſo iſt
der Leib zr ar todt um der Sunde wil
len, der Geiſt aber iſt das Leben, um
der Gerechtigkeit willen. So nun dir
Geiſt des, der JESUM von den
Todten auferwecket hat, in euch woh
net: ſo wird auch derſelbigge, der
ChHriſtum von den Todten auferwecket
hat, eure ſterbliche Leiber lebendig ma
chen, um deswillen, daß ſein Geiſt in
euch wohnet.

Wann ſo viel Zeil durch den
wurdigen Genuß dieſes hochwichtigen
Sacraments geſchencket wird: ſo fol
get von ſelbſt, daß JESUS, der ge

noſſen wird, nun auch willig und bemu·
het ſey,

2. Alles Unheil gantzlich fern
gnadig von dir abzulen

cken.

Ein
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Ein glaubiger Tiſch Genoß findet mud

im heiligen Abendmahl einen Tiſch unilu

in

Uſ
bereitet gegen ſeine Feinde. Pſalm

ſi nenn

23, 5. IIAlſo kan er Paulo getroſt nach M
jauchzen aus Rom. 8, 31. 33. 34.Jſt GOtt fur uns, wer mag wider 1
uns ſeyn? Wer will die Auserwehl
ten GOttes beſchuldigen? GOTT

n

JI1

iſt hie, der gerechtmacht. Wer will
verdammen Chriſtus iſt hie, der
geſtorben iſt, ja vielmehr, der auchauferwecket iſt, welcher iſt zur Rech III

ten GOttes, und vertrit uns. Ein S
ieder kan alle knechtiſche Furcht fahren

laſſen. J JBehalt und fuhlet man gleich noch 1

genoſſene Heyland ein ewiger und treuer JSande: So weiß man doch, daß der
J

Hoher Prieſter ſey, der die wider un 1
nern Willen uns noch anklebende Ge
brechen, Mangel und Fehler uns nicht
ſchaden laſſt, wenn wir in taglicher
Buſſe ſtehen. Denn er iſi durch ſein

B5 ei
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eigen Blut einmal in das Heilige ein
gegangen, und hat eine ewige Erlo
ſung erfunden.

Muß man in der gantz im Argen
liegenden Welt noch manche Angſt
erfahren; wie dieſes nicht autbleibt,
weil ein Chriſt ſich von Ehriſts, und
ſeinem Geiſt, die Welt aber von ihrem
Gott, dem Teufel, fich regieren laſſet:
ſo kan man durch und in JEſu dennoch
getroſt ſeyn, weil er die Welt uberwun
den, und ſich der Seinigen treulichſt
annimmt. Joh. 16, 33. Apoſt. Geſch
2,104.Wird man in manchen Anſech
tungen geubet, es ſey nun, daß der
weijne Rath GOttes ſe ummittelbar
ordne, oder daß ers dem Teufel zu
haſſt, uns mit ſeinen Feuer- Pfeilen
zu beſchieſſen: ey! unerſchrocken! hit
iſt Imenanuek. Den Gerechten, die
in der Glaubens und LebentGerech
tigkeit einhergehen, muß das Licht/
wenn ſie auch zuweilen in noch ſo dicker
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Finſterniß der Troſtloſigkeit und See
lenAngſt gehen, immer wieder auf.
gehen von dem gnadigen, barmhertzi
gen und gerechten. Pſalm 97, 11.
112, 4. la

Jſt dieſes alles nun nicht ein un
ſchatzbarer Vortheil von dem wurdi
gen Genuß des heiligen Abendmahls?

Woo iſt ein Mahl, das dieſem glei
chet?

Kan man ſolcher geſtalt nicht das
HZullen und Trauren mit Recht un
terlaſſen? GoOtt giebt uns eine Voll
macht zum voraus, Jeſ. 25, 62 10.
da er uberhaupt von der gluckſeligen

Beſchaffenheit der wahren Kirche
Neues Teſtaments redet: Der HErr
Zebaoth wird allen Volckern machen
auf dieſem Betge ein fett Mahl, ein

Mahdhl von reinem Wein, von Fett,
von Marck, von Wein, darin kein
„Hefen iſt. Und er wird auf dieſem
Berge das Hullen wegthun, damit
alle Volcker verhüllet ſind, und die

Bs6 Decke
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Decke, damit alle Heiden zugedeckt
ſind. Denn er wird den Tod ver—
ſchlingen ewiglich. Und der HERR
HERR wird die Thranen von allen
Angeſichtern abwiſchen, und wird
aufheben die Schmach ſeines Volcks
in allen Landen; denn der HERR
hats geſagt. Zu der Kxeit wird man
ſagen: Siehe, das iſi unſer GOTT,
auf den wir harren, und er wird uns
helfen; das iſt der HERR, auf den
wir harren, daß wir uns freuen und
froüch ſeyn in ſeinem Heil. Denn
die Hand des HErrn ruhet auf dieſem
Berge.

Es mochte aber ein Tiſchganger
des HErrn JESu klagen; er ſpure
und mercke keine ſolche Erquickung
und Freude des Geiſtes, noch ſolche
Erholungen nach dem Gebrauch des
heiligen Abendmahls; vielmehr gerg
the er noch wol in mehrere Seelen
Unruhe und Kampfe.

Ant
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Antwort: Man muß freylich ſich

bey ſolchen Umſtanden wohl prufen,
ob man auch etwa ſelbſt Urſache und
Gelegenheit dazu gegeben, daß man
das Manna in ſeiner Sußigkeit uud
Kraft nicht recht koſten konnen. Kan
man aber ſolche nicht finden, ſondern
weiß, daß man, nach gottlicher An—
weiſung, ſich zu des HErrn Abend
mahl eingeſunden: ſo warte und har
re man auf des Heylands treue Gute.
Die Attzeney wirckt nicht allemal gleich
zur Stunde, da ſie gebraucht, aber
doch hernach. Man hange nicht am

Gefuhl der Gnade. Spurt man nur
die Kennzeichen der Gnaden. Kraft,
ſo daß man Sunde und Lbelt uber
winden kan: So dancke man dem

grofſen Heylande. Denn auch dis iſt
eine Segens. Frucht des heiligen

»Abendmahls. Man unterſcheide auch
den Stand der Anfechtung wohl von

dem Stande, da man in Glaubens
Freudigküt  wandelt. Jn jenem iſt

B7 ſel
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felten Gefuhl der Gnade: aber doch
wirckliche Gnade. Man vergnüge
ſich endlich, daß man Chrifſii Ord
nung gehorfam gewefen, der befohlen:

Solches thut. Denn wer JESl
gehorſam iſt, wie ers gebeut: der wird
nie ohne Segen bleiben, ſolte ers auch
nicht alſobald empfinden.

Andrer Theil.
CDde oll man ſtth bieſer Gu
J

Wο chen? Dis laffet uns alſo
WRs ten nun Chriſtlich gebrau

behalten:
Drum geh' oft zu dieſem Mahl,

wenn du Angſt und Noth
verwureſt.

Doch ſorg', daß du Reue habſt,
glaubſt und auten Vorſatz

fuhreſt.

Drum
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Drum

1. gehoft zu dieſem Mahl,
9Wbvir konnen und follen uns zwar

auch taglich in JESU ſtarcken durch
den Glauben, beym Gefuhl unſers
inn und aufſerlichen Etenden und bey
der Wahrnehmung unſers tiefen Ver
derbens, welches uns nicht nur noch
immer anklebet, ſondern uns auch zu
unzehligen Fehl-Tritten, Uebereilun

gen und Stxrauchelungen, ehe wirs
uns verſehen, verleitet. Denn wenn

Jolche uns, wie.billig, immer beugen;
muß ZESus unſere einige Zuflucht
und Troſt bleiben. Und dieſes iſt die
geiſtliche Genieſſung des HErrn

JEſu. Doch muß man auch die
Sacramentliche Genieſſung fleißig ge

brauchen.
Denn GOTT, unſer Heyland,

hat diefes Sacrament nicht umſonſt
und ohne Urſach geſtiftet. Er kennet
unſee Schwachheit. Er weiß, daß

ſok
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ſolche einer oftmaligen Starckung be
darf. Wir haben auch immer, ſo lan
ae wir hier auf Erden wallen, den
Teufel und die Welt um uns, ſo uns
von CoHriſto abwendig zu machen
trachten. Die Sunde iſt auch in uns,
und ſucht die Herrſchaft wieder uber
die in der Wiedergeburt erlangte gott

liche Natur. Wider ſolche unfre
geiſtliche Feinde nun bedurfen wir
duccurs und Starcke aus dem heiligen
Abendmahl. Daher hat der Erloſer
uns geboten, uns deſſelbigen zu ge
brauchen. Zwar hat er nicht eben ge
nau angezeiget, wie oft man ſolches
thun ſolte. Dis laſſet er unſer Frey
heit anheim geſtellet ſeyn. Er will bey
ſeinem geſchenckten Evangeliſchen
Gnaden-Mahl uns kein geſetzlich Joch
auflegen. Unterdeſſen kommen wir
unſerm trauten Heilande nicht zu oſt,
wie man Menſchen wohl thut. Der
Erloſer ſiehet uns gerne bey ſeiner Ta
fel. Und wie gerne ſoltzn wir uns oft

da
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dabey einfinden, wenn wir die herrli—
chen Vortheile ſonderlich erwegen, die
uns dadurch zuflieſſen. Kan man im
Glauben wohl allzufreudig werden,
oder kan man im Chriſtenthum allzu
ſtarck werden?

Wvann iſt aber ſonderlich hohe
Zeit, zu JESU Viſch zu gehen?
Antwort:

wenn du Angſt und Ohn
macht ſpureſt.

a. Man ſoll hinzugehen, wenn
man uber ſeine Sunde und tiefes Ver
derben ſonderlich traurig und ſehr
gebeugt iſt, und ſich nicht zu ermuntern

weiß.
Zwar mochte eine ſchwermuthi

ge Seele einwenden: ſie ſey gar zu

unrein, folglich ſey ſie unwurdig,
zu einem ſo heiligen Mahl zu gehen;
fie muſſe ſich erſt beſſern. Allein, ich
antworte ſolchen bekummerten See

len:
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len: Du liebe Seele, wirſt dich ſelbft
nicht curiren, Chriſtus muß ſolchet
thun. Er will auch gerne. Er rufft den
Muhſeligen und Beladenen ſelbſt: ſie
ſollen nur zu ihm kommen, er wolle
ſie erquicken. Matth. ni, 28. JESll
Tiſch iſt füur Krancken, die ihre
Schivachheiten und Gebrechen mit
Wehmuth fuhlen, und davon gerne
los waren, aber ſich ſelbſt nicht helfen
konnen: keines weges aber fur die Ge
ſunden, die ſich rein und ſtarck genug
duncken. Matth. 9, 12. Wohldem,

der ſein Elend nur recht fühlet und
dadurch nach JESU Gnaden Tiſch
heiß hungerig worden! der iſt den
Hepylande willkommen und ein liebel

Gaſt.Man ſoll aber auch alsdann zu

ZESu TDiſch eilen, wenn man ſeine
Ohnmacht recht ſtarck ſpüret und mer
cket, daß es in dem Kampfwider Teuſel,
Weltt und Fleiſch nicht fort will, und
daß man im Lauf der Gottſeligkeit ſo

lang
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langſam, trage und matt wird. JE
Su Tiſch giebt kraftige Seelen
Artzeney, uud iſt das aller bewahr—
teſte Starckungs-Mittel fur unſern
inwendigen Menſchen, wodurch er ſich

erholen kan.

2. Doch ſieh, daß du Reue
NYabſt, glaubſt und auten

„Veorſatz fuhreſt.
Denn es muß das Geſagte ja nicht

zur ſurndlichen Sicherheit und zum
Muthwillen gemißbraucht werden,
wie es von der Welt leiber gemeinig
lich geſchicht. Wenn man die Evan
beliſche Gnade nach Wurden hoch
preiſet: So greifft die Welt mit un
newaſchenen Handen zu, und meynet,
fie habe Recht und Antheil an derfel
ben, ſie moge beſchaffen ſeyn, wie ſie
wolle. Das ſey ferne:
Man ihnt groſſe Urſachen, ſichwohl vorzuſchen, wenn man zum

J. Lie
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Liebes und Abendmahl des Heylan
des gehen will, ob man auch in dem
nothigen und erforderlichen Stande
ſeh.

q. So huldreich, barmhertzig
und Gnaden« voll der Erloſer iſt:
ſo gerecht und heilig iſt er auch.
Drum verbeut er auch, das Peilig
thum den Hunden zu geben, und die
Verlen vor die Saue zu werfen,
Matth. 2, 6. welches ſich auch aufs
heilige Abendmahl appliciren laſet—

Konten Lehrer und Prediger', die ihr
Gewiſſen gerne rein behalten wollen,
bey der Menge der Zuhorer, die ſie un
moglich recht nach ihrem Seelen:Zu

ſtande kennen lernen konnen, dieſe For
derung des Heilandes nur nacheWunſch
ausuben. Doch der mitleidige Hey
land wird ja ſeine Knechte nicht tra
fen, wenn ſie wider ihren W ellen
manchem unwurdigen das heilige
GnadenMittel reichen, da ſie es nicht
andern konnen. Unterdeſſen hat ein

ieder



ieder, der zu JESU Tilſche gehet,
ſich wohl zu huten, daß er nicht hun
diſch und ſauiſch geſinnet ſehy, oder in
einem offenbar-oder heimilichvorſetzli
chen ſundlichen Zuſtande lebe.

b) Man vergreifft ſich ſonſt an
dem HErrn JESu, und wird ſchul
dig an dem Leibe und Blute deſ
ſelbigen, nach Anweiſung des Apo
ſtels, wie Judas, der ihn verrathen,
Pilatus, der ihn unſchuldig creutzig en
laſſen, Herodes, der einen recht
ſchaffenen Unterthanen gemißhandelt,
die Hohenprieſter, Schriftgelehrten
und Phariſaer, die ihn unverant

wortlich zum Tode verdammet. O
wer iſt, der mit dieſen Boſewichtern
ein gleiches Urtheil verlangt? Drum
hüte man ſich vor unwurdigem Ge

nuß c) Sonſt haufet man uber ſich
auch allerhand ſchwere Gerichte hier
und dort. Dis ſiehet man an der Ge
neine zu Corinthus, worin unte

mane
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manchen Sunden und Mißbrauchet
auch der Mißbrauch dieſes Sacra—
ments ſehr im Schwange ging—
Eben daber aber ſuchte GOTT dieie
Gemeine mit ſchweren und wahr—
ſcheinlich anſteckenden Kranckheiten
heim, doch in der heilſamen Abſicht,
durch dieſe harte Zucht noch die See—
len zu erretten. Manche wären auch

ſchon in den ewigen Tod, durch ihrt
Schuld, verſuncken. O. man weiß
nicht, warum GOTT dieſe oder jent
ſchwere Plagen und Gerichte ſchickt

Veſorglich iſt auch der haufige un
wurdige Genuß des Leibes und Blute

JESu Chriſti eine Urſache mit.eicht Kinder und Communicanten
hat man genug des Jahrs, aber, wit

wenig rechtſchaffen geanderte Chriſten
kan man aufweiſen. Ein ieder ſucht
ſeine Seele zu retten. Hier kan noch

derjenige, der unwurdig zum heiliget
Abendmahl gegangen, Gnade wiede

erlagngen, wann die Sinnes Aende
run
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ung redlich iſt, und das Verareiffen
in Leibe und Blute der HERRN
vehmuthigſt erkannt und abgebeten
vird.

Wie ſoll aber ein ieder, der Crri
ium und ſeine Seete lieb hat, ſorgen,
)amit er nicht zu ſeinem Schaden,
ondern zu ſeinem zeitlichen und ewi
een Vortheil zu JESU Tiſch gehe?

(a) Man ſoll ſich mit allem Fleiß
elbſt prufen, nach des Apoſtels Er
nahnung: Der Menſch, er ſey,
ves Standes, Geſchlechts und Alters
r wolle, prufe ſich ſelbſt, und alſo
ſſe er von dieſem Brodt, und trincke
on dieſem Kelch.

Man muß ſich prüfen: ob man
lechtſchaffene Reue uber ſeine began.

gene Sunden habe. Denn dis iſt das
erſte weſentliche Stuck einer redlichen
Buſſe. Alsdann aber iſt die Reue
redlich, wenn man einen allgemeinen
und unverfohnlichen Haß gegen alle

Sun
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Sunden hat; wenn man ſie aufrich
tig gegen GOTT, dem beleidigten
Nachſten und dem Prediger, wenn
er, darnach zu fragen, etwa genothi
get wird, bekennet; und wenn
man ſie unablafig und hertlich ab
bittet.

Man muß prufen: ob man im
lebendigen Glauben an CHriſtum
ſtehe. Dieſer iſt das zweyte erforder
liche Stück einer wahren Buſſe. Die
ſer iſt das Haupt- Stuck in der Ord
nung des Heils, wornach des HEt
ren Augen ſehen. Ja dieſer iſt dat
ſchone Kleid, welches ein Communi
cant tragen muß, der wurdig zu Je
Su Tiſch gehen will. Alsdenn iſt
aber der Glaube acht und rechtſchaf
fen, wenn eine innige Sehnſucht und
ein heiſſer Hunger nach der Gnadr
Oo0ttes in ChHriſto ſich findet; wenn
eine hertzliche Freude uber deren
Ver iĩcherung eniſtehet; und ein
Ver angen da iſt, den nur ewig

wiedel
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geliebet, und uns zu ſich gezogen auslauter Gute.  nrin

Man muß endlich auch prufen: uiJ

Ob ein treuer Vorſatz vorhanden, J
das ſundliche Leben zu beſſern. Dis

een

J

Jd
IiIſ

Buſſe und einer vorgehenden aufrich.tigen Sinnes Aenderung, welche nicht g

ausbleiben muß. Alsdanun iſt aber itn
uuch dieſer nur von rechter Art; wenn hia

Lein baldiger Anfang und ſteter Lort.
gang in. der Beſſerung des Lebens
bewieſen  wird, oder wenn man eilet, jn

MIſund tucht ſaumet, GOttes Gebote zu
halten. Pf.n 19, Go.

G) Man ſoll aber, vermoae der
Epiſtel, ſtchauch ſelvſt tichten. So
wir uns ielber richteten: So wurden
wir nicht gerichtet.
z. Manr in Geridhten eine Sache

ch allen Umſtanden wohl und reif
1
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lich unterſuchet und geprufet worden;
wird das Urtheil geſprochen: So
muß mans auch, in Anſehung ſein ſelbſt,

machen.

Findet man obige Kennzeichen der
Vuſſe nicht an ſich, ſondern vielmehr
klare Proben eines unbekehrten Zuſtan
des, es ſey nun, daß man bisher im
Stande der Sicherheit, der Heuche
ley, oder bloß weltlichen Ehrbarkeit ge
lebet: muß man uber ſich das Urtheil
fallen, daß man noch unter GOttes
Zorn ſtehe, und auf eine rechtſchaffe
ne Hertzens Aenderung mit Gebet und
Flehen dencken, ehe man ſich zu JEſu
Tiſch nahet.

Trifft man aber obige Kennjei

chen der Buſſe redlich bey ſich an, ob
wol in Unvollkommenheit u. Schwach
heit: So gehe man getroſt hinzu.
Der Heyland, der die Muhſeliaen
und Beladenen gefordert hat zu kdin

men,/,
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men, wird Gnade und Starcke ſchen
cken.

Wohl bem, der bevdes bey der
GelbſtPrufung und beym Selbſt
Gericht ſich nicht ſchmeichelt noch
heuchelt, nach der ſundlichen Eigen
Liebe, ſondern nach GOttes Wort
alle Sorgfalt und Treue anwendet,
und dabey GOtt ſelbſt mit David an
rufft: Erforſche mich, GOTT,
und erfahre mein Hertz, prufe mich,
und erfahre, wie ichs meyne. Und
ſiehe, ob ich auf boſem Wege bin,
und leite mich auf ewigem Wege.
Pſalm 139, 23. 24. Her wird von
reiner Seelen Zuſtand gewiß werden;
und GOttes cHulfe ſpuren.
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Anwendung.

un aus dem, was geſagt iſt,
v wird hoffentlich klar genug
rj ſeyn, wie hochſtgeſegnet

JESUer wurdig geichicht, aber auch, wie
ſehr wichtig er ſey; daher die groſte
Sorgfalt nothig, um in rechtem Stan
de hinzu zu nahen.

Denn woher kommts, daß ſo we
nig rechte Früchte von dem Abende
mahl. Gehen erfolzen Wenn red
liche Prediger, die ihre Seelen gerne
retten wollen, dieran gedencken: ſo
ſtehen ihnen billig die Haare zu Berge,
aus Beyſorge, ſie mochten ſich mit
ſchuldig machen an dem Leibe und
Blute des HErrn, weil ſie es, wider
ihr Wiſſen und Willen, bey der be
trubten Beſchaffenheit, darin unſere
Kirche auſſerlich in dieſem Stuck ſon

der
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derlich noch iſt, ſo manchen Unwur
digen reichen muſſen. Doch, der
HERR wird die Seelen ſeiner Knech
te erloſen, und die auf ihn trauen und
den Schaden Joſephs wohl genug ein
ſehen und beſeufzen, aber nicht ſatt—
ſam zu heilen wiſſen, auſſer Verant

wortung ſetzen, wenn ſie durch ſeine
GnadenKraſt thun, was noch zu
thun moglich iſt.

Um denn zur redlichen Pru
fung und nothigem Selbſt-Ge
richt noch eine Anweiſung zu ge
ben, will ich, ſtatt der Application, zei
gen: Wie einige, beym Gebrauch
des Hochheiligen Sacraments des
Leibes und Blutes JESU Chriſti,
zu wenig, andere aber gleich—
ſam zu viel thun; damit man beyde
VDbwege vermtiden moge.

C3 J. Zu

da
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J. Zu wenig thun allerdings:

1) Die in Blindheit hinzu ge
hen und gantz unwiſſend in der Re
ligion ſind. Und wie groß iſt doch de
ren Anzahl, die weder von dem Grun
de, noch der Ordnung, noch den Gü
tern des Heuls die geringſte, (ich will
nicht einmahl von der lebendigen Er
kentniß ſagen) auch nur buchſtabliche
Erkantniß haben! Wie viele Eltern
uberlauffen und qualen die Prediger,
daß ſie ihre Kinder doch zum Abend—
mahl zulaſſen mogen. Man meynet,
wenn nur das 13 oder u4te Jahr er
reichet ſey, ſo ſey auch die nothige Er
kantniß und Wurdigkeit von ſelbſt
mit da. Wenigſtens ſtehen viele in
den Gedancken, wenn die Kinder nur
die ſo genannte FaſtenZeit uber, wo
chentlich ein paar mahl, zum Veicht
Water zum Unterricht gingen, ſo hut
ten ſie uberflußige Wiſſenſchaſt und
Tüuchtigkeit erlanget, hinzu zu gehen.

GoOtt



 jol 55 IGOTd1 erbarme ſich uber die Blind
eit ſolcher armen Eltern und Vor
zeſetzten! Wie konnen die rechten
Nutzen haben, die nicht hinlanglich
erſtehen, warum ſie hinzu gehen,wch wie ſie beſchaffen ſeyn muſſen, eunn

venn ſie wahrhaften Nutzen haben n

et manche noch in ihrem Alter, daß J J

vollen! Wie kann ſich ein Menſch,er weder ſich ſelbſt, noch CHriſti L
Sinn gebührend kennet, gebuhrend
ufen? O man kommt fruhe genugum heiligen Abendmahl, wenn man innn!
ur geſchickt genug kommt. Es qua J

ie ſo fruh im Unverſtande hinzu ge—
auffen, obwol dieſe Gnade vor GOtt
rlangen werden, wenn ſie ihre ehma
ige Unbeſonnenheit und Blindheituußfertig erkennen und abbitten. ſ

2) Zu wenig thun beym Abend
nal. Gehen, die da meynen, es nutze
olches ex epere operaio, wenn man
as auſſerliche Werck nur zuweilen

Ca4 ver
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verrichte; ſo habe es doch ſeinen groſ
ſen Vortheil, wenn es gleich mit dem
inwendigen nicht ſo ſtunde, als es wol
ſolte.

Dieſe ſind den Juden zu Jeremia
Zeiten gleich, von welchen dieſer
rechtſchaffene Prophet die bittere Kla
ge führet Jerem. 11, 15. daß ſie alle
Schackheit treiben, und wenn ſie ubel

thim, guter Dinge druber ſind, da
key aber doch irrig meynen, das hei
lige (Oufer) Fleiſch ſolle ihre Sun
den Schulden und Straffen von ih
nen nehmen. Allein, was bezeuget
ihnen der Prophet im Namen des
HErrn? Er ſpricht: Was haben
ſolche meine (ſalſche, verſtellte und
ubertunchte) Freunde in meinem Hau
ſe zu thun? Das bloſſe auſſerliche
Werck machts nicht auau. Wenn
du hundert, ja tauſendmal, an einem
Tage beichten und zu JESU Tiſch
gehen konteſt, und du biſt nicht buß
fertig: ſo nutzt dirs nichts, ladeſt dir

aber
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aber eine entſetzliche Verantwortung
auf deine arme Seele. Wehe dem
jenigen, der den Beichtſtuhl, das
Predig Amt, welches in ſolchem
an ChHriſti Statt mit den Menſchen
handelt, und das heilige Abendmahl
zu Nutzen der fleiſchlichen Sicherheit
machet! Dieſer gehoret unter die
GOErr, HErr ſager,, und bloſſe
Maul Wahn. und ScheinChriſten,
die nie in das Himmelreich kommen
werden, weil ne nicht den Willen
thun des Vaters im Himmel, oder
weil ſie ſich in GOttes Gnaden
Ordnung nicht gehorig einlencken
laſſen wollen. Matth.7, 21. Alle
ſolche werden ein furchterlich Ur—
theil am jungſten Tage horen müſſen:
Jch habe euch noch nie erkannt, wei
chet alle von mir, ihr Ubelthater.

b. 23.
3) Zu wenig thun beym Genuß

des Leibes und Blutes JESu die

C5 Re
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Religions Spotter und Epicu
riſch- geſinnete Chriſten, die es pro
forma thun und nur earalierement
hinzugehen, bloß darum, weil es mode
und Gewohnheit, und etwa nothig,
um nicht zum Gevrattern- Sand,
Eides Leiſtung und Aemtern unwur
dig erkannt zu werden, oder aber auch,
um nach dem Tode doch noch ſelig ge
prieſen zu werden.

Bey dieſer Art von Leuten ſind
falſche und unlautere Abſichten. Das
heilige Abendmahl iſt nicht zu dem
Ende eingeſetzet, daß es rohen See
len, bey ihrem ungebrochenen teufli
ſchen Sinn, eine Salrve Guarde und
Durchhelſer ſeyn ſoll. Wer dem
Satan nicht auſs neue, nachdem er
nach der Tauffe ihm wieder unterthan
geworden, entſagen will: dem iſt
JESu LViſch kein nutze. Daher
mag man ſolchen Seeien. wohl den
Teut leſen, den Affaph den Gottioſen

lie
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lieſet Pſalm 50, 16. da er ſpricht:
Was verkundigeſt du meine Rechte,
und nimmſt meinen Bund in deinen
Mund, ſo du doch Zucht haſſeſt,
und wirfeſt meine Worte hinter dich.
Wenn du einen Dieb ſieheſt, ſo laufſt
du mit ihm, und haſt Gemeinſchaft
mit den Ehebrechern. Dein Maul
kaſt du boſes reden, und deine Zunge
treibet Falſchheit. Du ſitzeſt und re
deſt wider deinen Bruder. Deiner
Mutter Sohn verlaumdeſt du. Das
thuſt du, und ich ſchweige, da mey—
neſt du, ich werde ſeyn, gleichwie du.
Aber ich will dich ſtrafen, und will
dirs unter Augen ſtellen. Mercket
doch das, die ihr GOttes vergeſſet,
daß ich nicht einmal hinreiſſe, und ſey
kein Retter mehr da. Des heiligen
Abendmahls vorfetzlich zum Deckman
tel ſeiner Bosheit und Salckheit miß
dbrauchen, heißt, des Namens GOt
tes und JEſu Coriſti ſpotten. Das
kan und wird (wo nicht eine gar recht

C6 ſchaf
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ſchaffene Buſſe erfolget) GOtt nicht
ungeſtraft laſſen. Es heiſſet Gal. 6,6.
Jrret euch nicht, GOtt laſſt ſich nicht
ſpotten.

4) Zu wenig thun ferner, indem
ſie des Sacraments unſers Erloſers
genieſſen, die es aus Heucheley thun,
und nur zu der Zeit des Abendmahl
Gehens rigoureun und ſtreng in ihrer
kebens. Art ſind, hernach aber es dop
pelt wieder einholen. Sichet man
dis nicht Jahr aus, Jahr ein? Wie an
dachtig ſind unſere falſche Chriſten zum
Theil, wenn ſie, wie ſie reden, dis hei
lige Werck vorhabens ſind zu verrich
ten! So ruhren ſie keine Charte an.
So bleibt man vom Billard. So
ruhen die Wurffel. So mag man
uber kein Spiel ſeyn. So verſagt
man dem andern, der dazu nothigt
und auffordert, den Tant So
bleibt man aus den Schencken,
WeinHauſern und Gelagen. So

thut



 )o 61thut man ernſthaft, und ſchamt ſich
auch, zu badiniren und zu ſchertzen c.
Wie lange dauret dieſe angenommene
Frommigkeit, die manchem ſaner
genug wird, weil ſie ein bloſſes Na—
tur-Werck und eine betriegliche Ber—
ſtellung iſt? Sie wird mit demſel—
ben Tage, daran man Chriſti Sa—
trament genoſſen, mehrentheils geen
diget. Und hernach nimmt man einen
neuen Zulauff, dieſe Wercke des Flei
ſches wieder zu vollbringen.

Jſt dieſes nicht ein jammer—liches Chriſtenthum Konnet ihrs
laugnen, daß es nicht alſo unter uns
hergehe? Muß nicht GOTT einen
Greuel haben an ſolchen Falſchen?
Pfalm 5, 7. Heiſſt dis bußfertig
ſeyn, wenig Tage die Larre, Maſque
und den Schein der Gottſeligkeit au—
nehmen, im Hertzen aber michts von
Ginnes Aenderung erſahren? O
dencket an das Wehe, das den Pha

de C7 riſa
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riſaern und Heuchlern achtmal gedro
het wird Matth. 23.

5) Zu wenig thun aber auch bey ihrem
communiciren, wie mans nennet, die
die Wurdigkeit bloß im auſſerlichen
ſetzen und ſich einbilden: wenn man

nur vorher von Speiſe und Tranck
nuchtern geblieben, wenn man nur
ſeine ſchwartze zierliche Kleider und
Waſche gehabt, wenn man nur die
gewohnlichen Beicht und Commu-
nion- Gebeter durchgeleſen; wenn man
nur in ſeiner oft fich ſchlecht auf die
Perſon ſchickenden Beichte nicht an
geſtoſſen; wenn man nur an dem Ta
ge, da man gebeichtet und communi
ciret, ſich ſtille und inne gehalten ac.
So ſey an der Wurdigkeit nichtt aus
zuſetzen.

Allein ſolche Seelen haben wenig
Begriff und ein kurtz Geſicht im geiſt
lichen Sinn. Ein Menſch ſiehet, was

vor
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vor Augen iſt, der HERRaber ſiehet
das Hertz an. 1Sam. 16,7. Jſt
das Hertz nicht geandert und voll red
licher Reue, Glaubens und Worſa
bes: So erlangt man von GOJT
kein gnadig Geſicht, ware man auſ
ſerlich auch noth ſo anfehnlich und wohl
geſchmuckt.

6) Zu wenig thun aber auch die
jenigen, beym Genuß des Tiſches des

HERRN, wenigſtens ſehen ſie den
Endzweck der Einſetzung und Stif.
tung des heiligen Abendmahls gar un
recht ein, wenn ſie gar aberglaubiſch
ſind, und meynen, es muſſe nun zu
tinem Ende kommen, wenn man
das heilige Abendmahl in Kranckheit
nahme.

Denn, ob zwar der Zuſtand
und die Beſchaffenheit der Seelen und
des Gemuths einen groſſen Einfluß
hat in den menſchlichen Corper, ſo,

daß

i
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daß von einem ruhigen und ſtillen
Gemuth auch oſt die leibliche Ruhe
des Corpers abhanget: So iſt doch
dieſes Sacrament nicht fur den Leib
ſo ſehr, als den Geiſt oder neuen Men
ſchen eingeſetzet und geordnet, ſolchen
zu ſtarcken. Darum wird niemand
fruher oder ſpater ſterben, der das
heilige Abendmahl empfahet, mochte
es nur von allen Krancken wurdiglich
genoſſen werden.

Aber eben dieſet iſt der aller pe
ſtilentzialiſchte und gefahrlichſte Aber
glaube, daß die meiſten Menſchen den
abſoluten Schluß machen: Wer
nur noch zu guter letzt vor ſeinem En
de das heilige Abendmahl genoſſen ha
be, der ſey ungezweifelt ſelig verſchie
den, wenn er gleich in ſeinem Leben
noch ſo unchriſtlich und GOtt miß
fallig gelebet.

NAlein,
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Allein, wer ſiehet nicht dieſes

Schluſſes Ungrund und Nichtigkeit,
wenn er nur ſeine geſunde Vernunft
recht gebraucht. Jch laugne die
Moglichkeit der ſpaten Buſſe nicht.
Jch ſtecke der unendlichen Gnade und
Barmhertzigkeit GOttes keine Gran
ten. Jch verſage dem allerruchloſe
ſten Sunder in ſeinem letzten Kampf
oder Zuſtande meine Dienſte nicht,
wenn ich gefordert werde, und noch
zu ihm kommen kan, wenn ich finde,
daß ich ihm mit gutem Gewiſſen das
groſſe Gnaden Mittel reichen kan.
Aber lehret nicht die Erfahrung, daß
die aufm Krancken und vermeyntli
chem Todes Bette communiciret ha
ben,, wenn ſie wieder geſund worden
und geneſen, eben ſo boſe wieder le
ben, als vorher? Jſt dann nicht die
ſpate Buſſe mehrentheils nur, als eine
nar force Buſſe, anzuſehen Wie
boenig iſt alſo auf das bloſſe Abend.
mahl Nehmen aufm Krancken und

J Ster
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ſchlupfrig iſt die Hoffnung der Selig
keit, die man hievon allein herneh
men will, abſeiten des Communican
ten ſelbſt, oder ſeiner Freunde und
Angehorigen, wo man keine andere
Kennzeichen und Proben einer wahr
haften und aufrichtigen SinnesAen
derung hat! Unſer groſſer Lutherus
ſelbſt hat von dem AbendmahlNeh
men in dem Letzten, oder beym
Ausgang aus der Welt, wenig ge
halten.

Geſetzt aber auch, daß ein Leh
rer und Prediger einem Krancken und
Sterbenden, theils, weil er nicht ſo
bald kommen konnen, theils, weil et
ihn nicht bey Vernunft gefunden, die
bey vielen, ſonderlich hitzigen Kranck
heiten, verrückt wird, das Sacrament
nicht reichen konnen: So geht darum
kein Menſch verlohren, daß er dit
Sacrament nicht empfangen, wenn

7



 )oc 67er nur ſonſt im Stande der Gnaden
geweſen. Denn nicht die Beraubung,
ſondern die Verachtung eines Satra
ments verdammet. Darum werde
man doch einmal klug, und laſſe den
albern Aberglauben fahren, als, ob
ſey ein ieder ſelig worden, der nur

noch des heiligen Abendmahls zuletzt
genoſſen, da hingegen aber derjenige
verloren, der es nicht empfangen.

7) Zu wenig thun endlich auch
diejenigen, die gar ſelten oder gar

nicht zu des HErrn Abendmahl kom
men. Zwar meynen einige, hiezu ei
nigen Grund zu haben, weil ſie in ge

genwartigen Umftanden, in dem ietzi
Ben Amte und an dieſem Orte nicht ſo
Chriſtlich leben konten, als es die ev
angeliſche Gnade und deren Siegel,
das heilige Abendmahl, erforderte:
Allein, dieſer Grund iſt ſehr Boden

dos und ſeichte. Bedenckts doch
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Orten und in allen Umſtanden ſuchen
ſo zu leben, daß wir der Gnade GOt
tes in Chriſto fahig werden und blei
ben konnen? Wo ein Amt und
Stand ware, das daran hinderte,
welches man doch von den ordentlichen
Aemtern und Standen nicht glaubt:
So iſt es lieber zu verlaſſen, als daß
man GOttes Gnade verſchertzen ſolte.
Will man ſagen: man muſſe doch
mitmachen, wie man es an einem Or
te, und in dem oder jenem Stande
finde So iſt dieſes zwar der Welt
maxime und Sprache, aber nicht
ChHriſti. Der Heyland will? man
ſolle ſich nicht der Welt gleich ſtellen,
Rom. 12,2. Scheuet man ſich vor
Haß, Spott und Verachtung, im
Fall, daß man nicht mehr alles mit
macht: So wiſſe man, daß ſo dann
Chriſtus erſt anfange, mit einem ſich
recht zu vereinen, wenn die Freund
ſchaft mit der Welt aufgehoben und

gee



S )ol 69gebrochen wird. Jac.a, 4. Und was
ſchadet der elenden, ohnmachtigen,
unſchlachtigen Menſchen Ungunſt,
wenn GOTT und Chriſtus auf unſe
rer Seiten? Rom.8, 31.

I. Wir müſſen aber auch noch
dererjeniuen gedencken, die aufm
andern Abwege gehen, und in An
ſehung dieſes Sacramente gleichſam

zu viel thun. Solches thun
(1) Alle diejenigen Seelen, die

nicht eher gehen wollen, ehe ſie
in ihren eigenen Augen wurdig ge
nug ſind, und erſt Glaubens
Freudigkeit und Reinigkeit genug
haben.

Soolche mogen aus Lutheri Exem

pel liug werden, der von ſich ſelbſt
ſchreibet, daß er ſich einige Zeit ent
halten, aus Furcht, er ſey noch nicht
würdig genug, bis er endlich des

Ceu



70 SolTeufels Liſt und Betrug gemercket,
der ihn, durch Vorhaltung der Un
wurdigkeit, nur geſucht gantz vom
heiligen Abendmahl abzuhalten. Da
ſey er in JESU Namen und im Ver
trauen auf GOttes Erbarmung hin—
zu gegangen. Und letzteres iſt gar zu
nothig. Wer in ſeinen. eigenen Au
gen geſchickt iſt: iſt vor GOtt der un
geſchickteſte. Wer aber bey der Er
kentniß ſeiner Unwurdigkeit nur rech
ten Gnaden Hunger hat: der wird
aus JESuU Fulle ſatt. Die Hung
rigen fullet er mit Gutern, aber die
Reichen laſſet er leer. Luc. 1, 33.
Die Probe, daß der Hunger nach
Gnade recht iſt, auſſert ſich, wenn
man ſo begierig iſt, die Sunde in ſich
zu entkraften, als von der Gnade
GoOttes in CHriſto JEſu eine freudi
ge Verſicherung zu erlangen. Sonſt
iſt der Tiſch des HErrn ein Tiſch fur
Krancke, Muhſelige, Beladene, und
ſehr beſchwerte Sunder. Drum

ſin
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duthero:

Solch' groſſ' Gnad und Barm
hertzigkeit

Sucht ein Hertz in groſſer Ar—

Jſt dir wohl: So bleib da
von,

Dasß du nicht kriegeſt boſen
Lohn.

Er ſpricht ſeiber: Kommt, ihr
Armen,

kaſſt mich uber euch erbarmen:
Kein Artzt iſt dem Starcen

noth.
Sein Kunſt wird an ihm ein

ESpott.

Hattſt
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Hattſt du dir was konn'n erwer

ben:
Was durft ich denn fur dich

ſterben?
Dieſer Tiſch auch dir nicht

gilt,
So du dir ſelber helfen

wilt.

Glaubſt du das von Hertzens
Grunde

Und bekennſt es mit dem
Munder“

So biſt du recht wohl ge
ſchickt,Und die Speiſdeine Seel

E erq nickt.

Foiglich muß man, wenn man ni ſei

ne Sunde recht haſſet und Gnaden
hungrig iſt, ein Hertz zu Chriſto

JEſu
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JEſu faſſen, und ſich vom Satan
mit der Unwürdigkeit nicht abſchrecken
laſſen. Es iſt ein Gnaden- und kein
Henckers Tiſch.

(2) Zuviel thun allerdings auch, C5

in Anſehung dieſes hochwichtigen Sa
J

traments des neuen Bundes, die gar
nnicht mehr hinzu gehen, aus dem

I

Wahn: als hatten ſie es nicht u
mehr nothig, weil ſie ſchon heilig
und vollkommen genug J

Solche arme Leute gerathen auf
eine geſahrliche Hohe, wovon ſie leicht
in den tiefſten Abgrund des Verder J
bens geſturtzet werden konnen. Es J
gibt zwar Perſonen, denen GOtt eine
zo veſte und dauerhafte Geſundheit den
Leibes gegeben, daß ſie Lebenslang faſt
keiner leiblichen Artzeney bedürftig ge
weſen: allein, der Seele nach, wird
Riemand ſo geſund und ſtarck, daß er
nicht noch ſolte vielerley ſundliche

D Schwach
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Schwachheiten, Mangel und Gebre
chen an ſich ſpuren, und nothig haben,
in der Heiliaung zu wach en. Folg
lich iſt dieſes ein geiſtlicher Hochmuth,
und eine Feucht eines Separatiſtiſchen
Gemuths, wovor GOtt einen iegli
chen in Gaaden behute! Der Erloſer
hat ſeine Gnaden  Mittel nicht umſonſt
gegeben. Wer alſo derſelbigen ſich
vorſetzlich enthalt: zeiget eine ſtrafba
re Verachtung an. Solche Seelen
bedurfen, aber nur, nach Lutheri An
weiſung, in ihren Buſen zu greiffen:
So werden ſie bald fühlen, daß ſie
noch ſundlich Fleiſch und Biut haben
daß ſie noch in dieſer argen Welt ſind,
und daß ſie noch den Teufel um ſich ha
ben, dir ihnen mit Lgen und Morden
keinen Frieden inn und auſſerlich Tal
und Nacht laſſen wird. Wider ſol
che liſtige und gewaltige Feinde nun be
ſtehen und ſich wehren zu konnen, hal—
man ja wol einer fleißigen Starckung
aus dem heiligen Abendmahl nothig.

(3/ Zu
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¶3) Zuletzt aber vergehen fich auch

dijenigen ſehr, die ohne Noth nicht
mit der Gemeine, ſondern allein
und prwatim zu JESU Ciſch ge
hen.

Man pfluckt zwar Leigen-Blat
rer, dieſen Ubelſtand zu beſchonigen,
zu rechtfertigen und zu bedecken. Z. E.
Der eine ſpricht: Er gehe darum lie
ber allein, damit er ſich der Sunden
derer, die noch in einem gantz unbe
kehrten Zuſtande ſind, nicht theilhaf
tig machen moge. Allein, dis iſt ein
nichtiger Worwand. Mein Nachſter,
ber unwurdig, ſchadet mir nicht,
wenn ich nur wurdig bin. Ein ieder
wird fur ſich ſelbſt GOtt Rechenſchaft
geben muſſen. Rom. 14, 12. Scha
dets auch einem grunen und frucht
bringenden Baum, daß ein erſtorbener
und kahler, unnutzer Baum bey ihm
ſtehet? Ein anderer gibt vor: er ge
he darum lieber allein zum heiligen

D 2 Abend
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Abendmabl, weil er graſſere Andacht
haben konne. Allein, auch dieſes iſt
bey den allermeiſten wol eine eitle Aus

flucht. Muß es nicht erwecklicher
und erbaulicher ſeyn, in der Gewein
ſchaft und Verbindung mit andern
Gliedern ZEru (deren doch noch wol
immer einige bey offentlichen Commu-
nionen zu finden) zugleich ſich zu JE
ſu Tiſch zu nahen, da man zugleich ih
rer Furbitte theilhaftig wird, als ab
leine? Wenigſtens giebt die Privat
Com nunion einen Schein des Hoch
muths und der Verachtung anderen
mit denen man doch auch ja in einen
Himmil will. Soll alles privarim
beſſer ſeyn: ſo muß man ſich auch pri
ratim predigen laſſen. So werden
lauter Zerruttungen entſtehen. Nach
eines groſſen Lehrers unſrer Kirche/
der ſchon in die ewige Ruhe eingegan
gen, Anweiſung, ſtreitet die Privat:
Communion wider die erſte Einſetzung
des heiligen Abendmahls. Dieſe ge

ſcha
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ſchahe an einem offentlichen Orte, wo
alle Junger des HErrn beyſammen
waren. Siee ſtreitet wider die Aehn—
lichkeit mit dem Oſter-Lamm, welches
das zweyte Sacrament altes Teſta
ments war. Dieſes aſſen die Vor.
nehmen und Geringen zu einer Zeit
mit einander. Sie ſtreitet wider die
Abſicht des Stifters, unſers HErrn
und Heilandes, JEſu ChHriſti, der
dadurch auch die aäuſſerliche, wie die
innerliche Verbindung der Glieder
ſeiner Gemeine unterhalten wollen.
Sie ſtreitet endlich wider die Gewohn
heit der erſten Chriſtlichen Kirche, als
welche von Privat Communionen
nichts gewußt.

Ob GOOtt und unſer Erloſer al
ſo gleich den Unterſcheid der Stande
auſſerlich geordnet und gebilliget: So
ſoll doch beym Gottesdienſt und in
Anſehung der gottlichen Gnaden
Mittel keine Diſtinction ſeyn. Wer

D 3 u
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zu JEſu Tiſch wurdig gehen will:
muß ſich fur einen armen, durftigen,
gnaden hungrigen Bettler in ſeinem
Hertzen halten, er ſey Konig oder Un
terthan, Herr oder Knecht, Reicher
oder Armer, Edeler oder Gemeiner.
Bey GOTJd iſt kein Anſehen der Per
ſon. Den Demuthigen gibt GOtt
Gnade: aber den Hoffartigen wider

Nun nach dieſem, was von den
Abwegen zur Rechten und Lincken ge
ſagt worden, forſche ein ieglicher, dem
GoOlites Gnade und ſeiner Seelen Se
ligkeit lieb iſt, ſein Hertz redlich vor

GOit.
WWer auf einen oder andern Ab

weg gerathen: bitte GOtte es demü
thig ab, damit ihm ſeine Sunde durch
ChHriſtum vergeben werde, und laſſe
ſich auf den rechten Weg leiten und
bewahren.

Wer
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Wer vor Abwegen behutet wor

den: ſchreibe es der Gnade ſeines
GOttes in Hertzens Demuth und Ar
muth des Geiſtes zu, und gebrauche
ſich dieſes groſſen Gnaden-Mittels,
des heiligen Abendmahls, wie der an
dern, ferner in der vorgeſchriebenen
gottlichen Ordnung, zu ſeinem geiſtli—
chen und ewigen Heil.

Gebet.
—Ru aber, HERR!S unſer Heyland, der
du in deinem letzten Willen,
den du in der Einſetzung des
heiligen Abendmahls an den
Tag geleget, ſo voller uber—
ſchwenglicher und zarter Lie—

be
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be geweſen, rette doch ſelbſt
(denn deine arme und un—
vermogende Knechte konnen
es nicht thun, durch eigne
Kraft) dein heiliges und
ſeliges Sacrament von al—
lem Mißbrauch zur Rech—
ten und zur Lincken. Ver—
wirf deine beklommene und
geangſtete Knechte nicht,
weil ſie ſichern, Heuchlern,
und bloß weltlich- ehrbaren
in ihrem elenden Zuſtande
mit deinem Sacrament an
die Hand gehen muſſen, wi
der ihren Willen, da ſie es
nicht andern konnen. Weh

re
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re aber doch allen Abwegen
aus Gnaden. Es fehlet dir
ja nicht an Weisheit, Liebe
und Allmacht. Heile die
Bruche uund den Schaden
Zions uberhaupt, und auch,
in Abſicht auf das groſſe Lie
bes-Mahl deines Sacra—
ments, inſonderheit. Al—
len ungebrochenen, rohen
und unlautern Hertzen gib
zu erkennen, in was fur
Gefaht ſie ſich ſturtzen,
wenn ſie ſich an deinem hei
ligthum ſo unbedachtſam
und treventlich vergreif—
fen, damit ſit doch anders

Sin—



82 S )hoc ſ
Sinnes werden. Allen
recht Gnaden hungrigen
Seelen aber laß auch dieſes
Gnaden-Mittel ieies mal
uberſchwanglich geſegnet
ſeyn, um deiner unermeß—

lichen und ewigen Liebe
und Treue willen.
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